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„Jamaika“ knirscht und bröselt
Grüne offenbar gegen Eitel als neuen Stadt-
werke-Aufsichtsratschef. . BAD KREUZNACH

Auch Weinbau wird zwangsfusioniert
Der Präsident des rheinhessischen Verbandes
kritisiert die Entscheidung scharf. . KREIS

Sagenhafte Stimme
Jessica Gall tritt in Mainz
auf. . PEPPER

Bundesweite
Abitur-Standards
Seit Jahren debattieren die
Kultusminister der Länder
über die Vergleichbarkeit
des Abiturs. In Hamburg
haben sie nun den Weg
dafür geebnet.
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Hochspannung
beim DTM-Finale
Mit Gary Paffett, Bruno
Spengler und Jamie Green
gibt es vor dem zehnten
und letzten Lauf im Deut-
schen Tourenwagen Mas-
ters am Sonntag auf dem
Hockenheimring noch drei
Titelkandidaten.
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BA droht 2013
Milliardendefizit
NÜRNBERG (dpa). Nach einer

kurzen finanziellen Erholungsha-
se droht der Bundesagentur für
Arbeit (BA) bereits im kommen-
den Jahr wieder ein Milliarden-
Defizit. „Ich rechne für 2013 mit
gut einer Milliarde Euro“, prog-
nostizierte das BA-Verwaltungs-
ratsmitgliedWilhelmAdamy. Die
in diesem Jahr erwirtschaftete
Rücklage der BA werde damit im
kommenden Jahr wieder weitge-
hend aufgezehrt. Ein BA-Spre-
cherin verwies darauf, dass an
dem Haushalt für das Jahr 2013
noch gearbeitet werde. Die Fi-
nanzeinschätzung vom Frühjahr
war noch von einem Überschuss
von 600 Millionen Euro ausge-
gangen.

ADAC: Mehr
Staus ab 2025
BERLIN (dpa). Auf Deutsch-

lands Autobahnen steigt laut
einer ADAC-Studie die Stauge-
fahr, weil auf immer mehr Ab-
schnitten Überlastung droht.
Die Strecken mit mangelhafter
Qualität für den Verkehrsfluss
dürften bis 2025 auf bundesweit
2000 Kilometer zunehmen, wie
der Autofahrerclub gestern in
Berlin mitteilte. Vor zwei Jahren
waren dies laut Studie noch
rund 1600 Kilometer des insge-
samt knapp 13000 Kilometer
langen Netzes. Im vergangenen
Jahr wurden auf den Autobah-
nen laut ADAC 189000 Staus
mit einer Gesamtlänge von
450000 Kilometern gezählt.
. KOMMENTAR/PANORAMA

436000 Rentner
in Armut

WIESBADEN (dpa). Immer
mehrMenschen in Deutschland
kommen nicht mehr ohne Hilfe
vom Sozialamt über die Run-
den. Die Zahl der Empfänger
von Grundsicherung hat einen
neuen Höchststand erreicht:
Rund 844000 waren 2011 auf
Hilfe vom Staat angewiesen,
weil ihre Altersrente nicht
reicht oder sie dauerhaft nicht
arbeiten können – 5,9 Prozent
mehr als im Vorjahr, berichtete
das Statistische Bundesamt.
Rentner sind die größte Gruppe
der Empfänger: Gut die Hälfte
der Betroffenen (436000) ist 65
Jahre und älter. Besonders be-
troffen waren die Frauen in
Westdeutschland. . LEXIKON

Erfinder von
„Ekel Alfred“ tot
BERLIN (dpa). Wolfgang Men-

ge, Erfinder von „Ekel Alfred“
und Schöpfer des medienkriti-
schen TV-Spektakels „Millio-
nenspiel“, ist tot. Der Film- und
Fernsehautor starb am Mitt-
woch im Alter von 88 Jahren in
einem Berliner Krankenhaus,
wie ein Sprecher der Familie
gestern sagte. Menge begeisterte
das Fernsehpublikum mit TV-
Serien wie „Ein Herz und eine
Seele“ mit der von ihm erfunde-
nen Figur Alfred Tetzlaff, ge-
nannt „Ekel Alfred“. Monika
Piel, ARD-Vorsitzende und In-
tendantin des Westdeutschen
Rundfunks, würdigte Menge als
„einen der ganz Großen der
deutschen Fernsehunterhal-
tung“. . KULTUR

Bankenaufsicht spaltet EU
SCHULDENKRISE Gipfel streitet um Fahrplan / Steinbrück: Merkel ließ „Griechenland-Mobbing“ zu

BRÜSSEL (dpa). Deutschland
und Frankreich haben sich beim
EU-Gipfel ein Duell von unge-
wöhnlicher Härte geliefert.
Staatspräsident François Hollan-
de warf Kanzlerin Angela Mer-
kel (CDU) vor, das Umsetzen al-
ter Gipfelbeschlüsse zur Absi-
cherung der Eurozone zu verzö-
gern. Das betrifft unter anderem
die umstrittene Bankenaufsicht.
Der Sozialist lehnte auch den

deutschen Vorstoß nach raschen
Änderungen des EU-Vertrags
zur Stärkung der Eurozone ab.
Diese waren von Bundesfinanz-

minister Wolfgang Schäuble
(CDU) ins Spiel gebracht wor-
den.
Das Parlament in Paris hatte

erst vor wenigen Tagen den euro-
päischen Fiskalpakt gebilligt, der
nationale Schuldenbremsen
nach deutschem Muster vor-
sieht. Der Vertrag ist noch nicht
von allen Teilnehmerstaaten
unter Dach und Fach gebracht.
Die 27 Staats- und Regierungs-

chefs berieten stundenlang über
den Umbau der Eurozone. Der
ist nötig, weil die Schuldenkrise
Staaten wie Griechenland, wo es

gestern zu Ausschreitungen
kam, an den Abgrund brachte.
Endgültige Beschlüsse soll es
erst im Dezember geben. Kern-
stück ist die gemeinsame Auf-
sicht für 6000 Geldhäuser im
Eurogebiet. Die Aufsicht ist die
Vorbedingung dafür, dass kri-
selnde Banken künftig direkt
Hilfe aus der Kasse des Euro-
Rettungsfonds ESM erhalten
Möglichst bis zum Jahresende

sollten die offenen rechtlichen
Fragen geklärt werden. Der Auf-
trag dazu werde an die Finanz-
minister gegeben. Die tatsächli-

che Errichtung der Bankenauf-
sicht werde aber länger dauern.
Hollande machte Druck: „Im

Juni haben wir beim Gipfel ent-
schieden, bis zum Jahresende
eine Bankenaufsicht umzuset-
zen.“ Merkel sagte mit Blick auf
die Aufsicht in ihrer Regierungs-
erklärung in Berlin: „Allerdings
muss Qualität an dieser Stelle
vor Schnelligkeit gehen.“
In der Erklärung hatte Merkel

zudem einen Fonds zur Unter-
stützung von Reformen in Kri-
senländern vorgeschlagen: einen
Topf von zeitlich befristeten, pro-

jektbezogenen Geldern. Das
Budget könnte aus der geplan-
ten Börsensteuer gespeist wer-
den, so Merkels Vorschlag.
Der designierte SPD-Kanzler-

kandidat Steinbrück warf Mer-
kel im ersten Kräftemessen seit
seiner Nominierung vor, die Be-
deutung des Projekts Europa
über die Krisenpolitik hinaus
nicht ausreichend zu erklären.
Merkel habe zugelassen, dass
ihre schwarz-gelbe Koalition
über Monate „Mobbing gegen
Griechenland“ betrieben habe.

.KOMMENTAR /MEINUNG

Netzentgelt treibt Strompreis
ENERGIEKOSTEN Jährlich bis zu 30 Euro mehr pro Haushalt

BERLIN (ras/dpa). Nach dem
Schock über den Anstieg der
EEG-Umlage nun die nächste
Hiobsbotschaft für Deutschlands
Stromkunden: Die Netzentgelte
werden im kommenden Jahr in
Deutschland um durchschnitt-
lich zehn Prozent steigen –
unterschiedlich je nach Versor-
ger und Region. Für einen
Durchschnittshaushalt dürfte die
Stromrechnung um etwa 20 bis
30 Euro jährlich steigen – zusätz-
lich zurMehrbelastung von rund
60 Euro durch die gestiegene
Ökostromumlage.
Umweltminister Peter Altmaier

betonte, genaue Zahlen zum An-
stieg der Netzentgelte würden
noch nicht vorliegen. Doch warb
der CDU-Mann vorsorglich
schon einmal umVerständnis für
die anstehenden Mehrbelastun-
gen. „Die Energiewende und der
Netzausbau sind nicht zumNull-
tarif zu haben“, erklärte Altmaier
gestern im Gespräch mit dem
Berliner Büro dieser Zeitung.
„Ohne Netzausbau kann die
Energiewende nicht gelingen.“
In Deutschland gibt es rund

800 Stromnetzbetreiber, die je-
weils eigene Netzentgelte erhe-
ben. Sie mussten bis zumAnfang
dieser Woche eine Prognose

über ihre Preise im kommenden
Jahr abliefern, damit die Versor-
gungsunternehmen schon ein-
mal ihre Endpreise kalkulieren
können.
Die Netzentgelte machen rund

26 Prozent des Strompreises aus.
Mit rund sieben Cent je Kilo-
wattstunde liegen sie höher als
die Ökostrom-Umlage, die auf
knapp 5,3 Cent steigt. Die Ent-
gelte unterliegen der Regulie-
rung und müssen von der Bun-
desnetzagentur genehmigt wer-

den. Jeder Versorger – die Kun-
den der Netzbetreiber – soll die
gleichen Marktbedingungen vor-
finden. Dabei wird den Betrei-
bern eine Rendite von neun Pro-
zent eingeräumt.
Verbraucherschützer kritisier-

ten die zusätzlichen Kosten für
Kunden. Die Netzbetreiber ver-
weisen dagegen auf höhere Aus-
gaben durch den Ausbau der er-
neuerbaren Energien. Dadurch
würden zusätzliche Investitio-
nen erforderlich.

Sanierungsgespräche
stecken fest

OPEL Zeitplan kann wohl nicht gehalten werden

RÜSSELSHEIM. Bei Opel sind
die Verhandlungen zwischen
Management und Arbeitnehmer-
vertretung um die Zukunft des
Autobauers offenbar derart ins
Stocken geraten, dass der für En-
de Oktober anvisierte Termin zur
Vorlage eines Sanierungs- und
Wachstumskonzeptes, dem bei-
de Seiten zustimmen können, vo-
raussichtlich nicht gehalten wer-
den kann. Darauf lässt jedenfalls
eine Mitteilung des Betriebsrates
und der IG Metall schließen, die
gestern an die Arbeitnehmer ver-
teilt wurde und die dieser Zei-
tung vorliegt.
Darin heißt es, dass das Opel-

Management auch in der jüngs-
ten Verhandlungsrunde „nicht in
der Lage“ gewesen sei, die Vor-
schläge der Arbeitnehmervertre-
tung aufzugreifen „und ein eige-
nes Zukunftskonzept mit Zusa-
gen zur Beschäftigungssicherung
für die deutschen Standorte vor-
zulegen“. Hinzu komme die „völ-
lig unklare Situation“ der Allianz
zwischen GM/Opel und der
französischen PSA (Peugeot/Cit-

roën) „und deren Auswirkungen
auf Opel und die europäischen
Produktions- und Entwicklungs-
standorte“. Die Arbeitnehmersei-
te habe bereits vor einigenMona-
ten ein langfristiges Wachstums-
konzept vorgeschlagen sowie
eine „Überbrückungslösung, bis
dieses Konzept greift“. Die Tarif-
kommission der IG Metall will
am 26. Oktober über das weitere
Vorgehen beraten. Opel selbst
kommentierte die Mitteilung
nicht und verwies auf die laufen-
den Gespräche.
Für die Verhandlungspartner

wächst der Druck. Zum einen,
weil sich die Arbeitnehmervertre-
tung zur Stundung der Tariferhö-
hung von 4,3 Prozent nur bis
31. Oktober und auch nur unter
der Maßgabe bereiterklärt hat,
dass bis dahin ein auch für die
Belegschaftsseite tragfähiges Sa-
nierungskonzept erarbeitet wird.
Ferner legt GM Ende Oktober
die Quartalszahlen vor. Insider
sind überzeugt, dass die Investo-
ren sich nicht länger vertrösten
lassen, sondern konkrete Schrit-
te zur Verbesserung der Verluste
schreibenden Tochter Opel se-
hen wollen. .WIRTSCHAFT

Von
Ralf Heidenreich

MAINZ. Kaum drei Wochen ist es her, dass Import-Erdbee-
ren bei tausenden von Schulkindern Brechdurchfall auslös-
ten. Es folgten hitzige Debatten über die Verpflegung in

Mensen. Ergebnis: DieAnsprüche an die Qualität scheitern oft
an den finanziellen Möglichkeiten. Auch in Rheinland-Pfalz
kostet ein Schulessen im Schnitt 3,98 Euro, obwohl Experten

4,50 Euro veranschlagen. Immerhin: Eine Expertengruppe be-
rät Schulträger in Sachen Speiseplan, an manchen Schulen
kochen die Eltern selbst. Foto: S. Kopp . BLICKPUNKT

Schulverpflegung: Debatte schon gegessen?

Die Netzbetreiber begründen den Preisanstieg mit höheren Investi-
onskosten. Foto: dpa

4 190111 101553

5 1 3 4 2

Rhein Main Presse Freitag, 19. Oktober 2012Freitag, 19. Oktober 2012 12KREIS BAD KREUZNACH

BAD MÜNSTER AM STEIN-
EBERNBURG. Als Zukunfts-
Szenario hatte der rheinhessi-
sche Winzer Andreas Wagner
(Essenheim) seinen Krimi
„Schlachtfest“ begonnen, in
dem Landverteilung und Pacht-
krieg wegen immer knapper
werdender landwirtschaftlicher
Nutzfläche thematisiert wird,
die Moral außen vor bleibt und
sogar zum Mord führt.
Doch die Realität holte ihn

während des Schreibens ein,
und die dichterische Freiheit
wurde zu Fakten, zumindest
was die Moral auf der landwirt-
schaftlichen Fläche betrifft: Der
Acker wird nicht nur zum An-
bau von Nahrung benutzt, son-
dern für Fotovoltaik und Bio-
gas. Als Wagner seine erste Le-
sung zum brandneu erschiene-
nen Thriller hielt, musste er
nicht mehr erklären, was Ver-
maisung – nicht Vergreisung! –
ist. Deutschland ist seit 2012
vermaist, da der Anteil von
Mais-Anbau die 20-Prozent-
Marke überschritten hat.

Erlesene Fangemeinde

Wagner war zum zweiten Mal
Gast im Kurpavillon unter dem
Rheingrafenstein, und hat sich
schon eine Fangemeinde er-
lesen. Gelungen war auch die
Kombination literarischer Kost-
proben mit denen von Weißem
Burgunder und Riesling des
Ebernburger Weingutes Sitzius-
Rapp sowie eines Spätburgun-
ders und einem Cuvée des
Weingutes Wagner in Essen-
heim, das drei Brüder und ihre
Familien bewirtschaften. Einer
davon ist Andreas Wagner, und
beim Abschied aus dem trauten
Heim begleiteten ihn nicht nur
gute Wünsche, sondern auch
der etwas grantige Vorwurf:
„Mitten im Herbst musst du
auch noch Lesungen machen!“
Der promovierte Historiker

war nach dem Studium in den
300 Jahre alten Familienbetrieb
zurückgekehrt und schreibt
nach der Lese, wenn der Wein
im Keller reift. „Schlachtfest“
ist Wagners sechster Krimi mit
dem Handlungsort Nieder-Olm
und einem derben Schlachtfest,
einem Opfer, viel zu vielen Tä-
tern und skurrilen Typen. Wie
immer sind auch der überfor-

derte und oft unglücklich agie-
rende Bezirkspolizist Paul
Kendzierski aus dem Bier trin-
kenden Dortmund dabei, der in
der Weinhochburg so seine
Probleme hat.

Im Plauderton

Geschickt verbindet Andreas
Wagner in der Veranstaltung
den Plauderton mit der literari-
schen Lesung, erzählt von der
Gefühlslage eines Zugereisten
und von festgefügten Dorf-
strukturen, um seinen Helden
Paul Kendzierski zu beleuch-
ten, erklärt in einer Vernetzung
mit Texten aus dem Buch den
Kampf um frei werdende
Ackerflächen und das Szena-

rio, das sich durch den Flächen-
fraß verschärft. Trotzdem ist
„Schlachtfest“ kein politischer
Krimi.
Das macht Wagner gleich

durch eine szenische Beobach-
tung, die er wie in einem Film
beschreibt, deutlich. Denn sie
ist blutrünstig, Wagner malt sie
genüsslich aus. Eine etwas be-
tretene Stimmung macht sich
breit. „Schließlich sind sie in
einer Krimi-Lesung“, macht
Wagner klar.
So geht es aber nicht weiter,

denn auch die Komik hat ihren
Platz im Rheinhessen-Krimi.
Auch eine verkappte Liebesge-
schichte begleitet die Handlung
und zieht sich durch die Bände,
denn Wagner hat Kendzierski

eine weibliches Pendant an die
Seite geschrieben: Klara, eine
Verwaltungsangestellte. Bei
den Stammlesern ist nicht nur
die Aufklärung des Falles wich-
tig, sondern die Frage: „Wann
kriegen sie sich?“ Äußerst amü-
sant ist die Szene, als die bei-
den eine Wohnung besichtigen.
Sie will, er nicht, und den Mak-
ler karikiert Wagner wie aus
einer Hochglanzbroschüre.
In kurzen prägnanten Sätzen

versteht es der Autor, Stimmun-
gen aufzubauen, Charaktere
von Personen lebendig, dyna-
misch und darstellerisch in Sze-
ne zu setzen. Und immer ist
auch der Wein eine Hauptper-
son zwischen den Buchde-
ckeln.

Gespannt wartete das Publikum auf die literarischen Proben des schreibendenWinzers Andreas Wagner
aus seinem neuen Buch „Schlachtfest“, die mit edlen Tropfen aus Rheinhessen und von der Nahe kom-
biniert waren. Foto: Beate Vogt-Gladigau

Unterstützung
für Denker aus
Eckenroth

ECKENROTH/VERBANDSGE-
MEINDE STROMBERG (red). In
einer Pressemitteilung nimmt
Eckenroths Ortsbürgermeister
Frank Seckler (parteilos) Stel-
lung zur Bürgermeisterwahl in
der Verbandsgemeinde Strom-
berg. „Nachdem sich die CDU-
Fraktion von der Schockstarre
der Wahlschlappe bei der letz-
ten VG-Bürgermeisterwahl er-
holt hatte, hat sie unter der Füh-
rung des Fraktionsvorsitzenden
Schüffner nichts unversucht ge-
lassen, die Arbeit von Bürger-
meisterin Denker zu untergra-
ben und zu sabotieren“, wettert
Seckler gegen die CDU.
Er selbst sei mit fast 17 Jahren

Amtszeit der dienstälteste Orts-
bürgermeister der VG Strom-
berg. „Ich stelle fest, dass die dif-
famierenden Äußerungen der
CDU hinsichtlich der Amtsfüh-
rung unzutreffend sind und die
Leistungen der Bürgermeisterin
Denker und das bisher Erreichte
in ein absolut falsches Licht stel-
len“, betont er.

„Immer ein offenes Ohr“

Richtig sei, dass die maßgebli-
chen Entscheidungen von dem
Verbandsgemeinderat getroffen
würden, nicht von der Bürger-
meisterin im Alleingang. „Die
CDU-Fraktion besitzt in der lau-
fenden Wahlperiode die absolu-
te Mehrheit und hat damit die
Entscheidungen bestimmt“, be-
kräftigt Seckler. Es sei zwar rich-
tig, dass die Bürgermeisterin die
Beschlüsse des VG-Rates umset-
ze, der VG-Rat habe die Ausfüh-
rung seiner Beschlüsse aller-
dings zu kontrollieren. „Will
Schüffner hier allen Ernstes
glauben machen, dass die von
ihm geführte CDU-Fraktion im
VG-Rat die Ausführung der eige-
nen Beschlüsse des Rates nicht
überwacht hat?“, fragt Seckler.
Auch Personalentscheidungen

ab einer gewissen Besoldungs-
gruppe unterlägen dem VG-Rat.
Kritik an der Effizienz der Ver-
waltung gingen also auf das Gre-
mium selbst zurück. „Die Be-
hauptung der CDU, die Unter-
stützung der Ortsbürgermeister
durch die Bürgermeisterin sei
sehr dürftig, ist schlichtweg
falsch“, betont Seckler weiter.
Anke Denker habe stets ein offe-
nes Ohr für seine Anliegen ge-
habt und sich um die Belange
der Ortsgemeinde mit Rat und
Tat gekümmert.

Die Zukunft ist längst Realität
KRIMILESUNG Winzer Andreas Wagner aus Essenheim stellt sein Buch „Schlachtfest“ an der Nahe vor

Von
Beate Vogt-Gladigau

„Im falschen
Landkreis“
ZWANGSFUSION Entscheidung der

Landesregierung führt vielerorts zu Kritik

VG BAD KREUZNACH/VG
WÖLLSTEIN (ple/ra). Als voll-
kommen unsinnig und wider ge-
wachsener Strukturen und dem
Bürgerwillen bezeichnet nun
der Präsident des Weinbauver-
bandes Rheinhessen, Ingo
Steitz, die geplante Zwangsfu-
sion der Verbandsgemeinden
Bad Kreuznach und Bad Müns-
ter.
„Die Verbandsgemeinde Bad

Kreuznach besteht aus den dem
rheinhessischen Kulturraum an-
gehörenden, traditionellen
Weinbaugemeinden, die seit der
Gebietsreform in den 60er-Jah-
ren im falschen Landkreis ange-
siedelt sind. Statt den Fehler von
damals zu korrigieren, führt
man das Ganze jetzt ad absur-
dum, indemman erneut Struktu-
ren schafft, die nicht zusammen-
passen,“ so Steitz.
Aus zahlreichen Gesprächen

mit Weinbaukollegen und Bür-
gern der Ortsgemeinden der VG
Bad Kreuznach könne man im-
mer wieder hören, dass die gro-
ße Mehrheit der Bevölkerung
sich als Bestandteil der Wein-
bau- und Kulturregion Rhein-
hessen fühlt und deshalb auch
verwaltungstechnisch dort ange-
siedelt sein möchte. „Logisch
und konsequent wäre die Auflö-
sung der VG Bad Kreuznach,

die Zuordnung der traditionell
zur Region Wöllstein und somit
dem Landkreis Alzey Worms
orientierten Gemeinden zur VG
Wöllstein und ein Anschluss der
Gemeinden Pfaffen-Schwaben-
heim, Pleitersheim und Biebels-
heim an die VG Sprendlingen-
Gensingen.
Steitz wird sich in einem Brief

an die designierte Ministerpräsi-
dentin Malu Dreyer dafür aus-
sprechen, die traditionell rhein-
hessischen Weinbaugemeinden

der Verbandsgemeinde Bad
Kreuznach wieder dem Lebens-
und Kulturraum Rheinhessen
zuzuordnen.
Als „Missachtung des Bürger-

willens“ wertet auch die CDU-
Wahlkreisabgeordnete Julia
Klöckner die gestrige Ankündi-
gung des Innenministers, die
VGs zu einer Fusion zwingen zu

wollen. Auch vor Ort in den Ver-
bandsgemeinden habe der Vor-
stoß des Ministerrats parteiüber-
greifend für teils scharfe Kritik
gesorgt. So habe sich der Ver-
bandsgemeinderat Bad Kreuz-
nach entgegen der Pläne der
Landesregierung für ein Zusam-
mengehen mit der VGWöllstein
jenseits der Kreisgrenzen ausge-
sprochen, auch Bürgerbefragun-
gen hätten klar in diese Rich-
tung gewiesen.
„Es zeigt sich einmal mehr, wie

unsinnig es ist, eine Reform oh-
ne Einbeziehung der Kreisgren-
zen durchzudrücken. Der Web-
fehler bleibt, und zwar zulasten
der Bürger. Gegen den Willen
der Bürgerinnen und Bürger in
den betroffenen Verbandsge-
meinden, der Kommunalpoliti-
ker vor Ort sowie Expertenein-
schätzungen leitet die Landesre-
gierung die Phase der Zwangsfu-
sionen ein“, wettert Klöckner.
Verständnis zeigte Klöckner

für die Ankündigung einiger
Kommunalpolitiker aus dem
Landkreis, notfalls gegen den
Beschluss klagen zu wollen. „Es
ist offensichtlich, dass Innenmi-
nister Lewentz mit derartigem
Widerstand aus dem Kommu-
nen rechnet, wenn er öffentlich
erklärt, dass die geplanten
Zwangsfusionen juristisch abge-
sichert seien und man jeder Art
von Klage entgegentreten kön-
ne.

» Die Verbandsgemeinde
Bad Kreuznach ist seit
den 60er-Jahren im
falschen Landkreis
angesiedelt. «
INGO STEITZ, Präsident des
Weinbauverbandes Rheinhessen

» Es zeigt sich einmal
mehr, wie unsinnig es ist,
eine Reform ohne
Einbeziehung der
Kreisgrenzen
durchzudrücken. «
JULIA KLÖCKNER, CDU-
Wahlkreisabgeordnete

16.9.2012 Else Uebel geb. Haubert,
Becherbach b. Kirn

27.09.2012 Heda Starovasnik, Nußbaum

29.09.2012 Inge Stein geb. Fischer, Bad Kreuznach

29.09.2012 Ursula Wolter geb. Niggemann,
Bad Kreuznach

29.09.2012 Margot Beck geb. Feld, Bad Kreuznach

30.09.2012 Heinz Seibel, Idar-Oberstein

02.10.2012 Heinrich Müller, Bad Münster a. St.-
Ebernburg

Sterbefälle

03.10.2012 Ursula Agatha Kampeis geb. Albrecht,
Meisenheim

04.10.2012 Christina Neu geb. Müller, Otzweiler

04.10.2012 Hilde Gerlach, Seibersbach

04.10.2012 Hildegard Klinschewski geb. Gräff,
Bad Münster a. St.-Ebernburg

05.10.2012 Christine Schmalen, Bad Kreuznach-
Bosenheim

06.10.2012 Peter Baderschneider, Hallgarten

06.10.2012 Brigitte Ströher geb. Scherer, Kirn

07.10.2012 Hannelore Schmidt-Rave geb. Mertins,
Bad Kreuznach

07.10.2012 Waltraud Hansen geb. Gillmann,
Merxheim

07.10.2012 Walter Barth, Bretzenheim

07.10.2012 Dorothea Gattung, Sponheim

08.10.2012 Petra Brusius, Idar-Oberstein

08.10.2012 Ingeborg Sonnet, Guldental

08.10.2012 Margarete Schlarb geb. Caesar,
Bad Sobernheim

09.10.2012 Herbert Hoffmann, Norheim

10.10.2012 Hans Peters, Bad Kreuznach

11.10.2012 Erika Barnett geb.Engelhardt, Norheim

11.10.2012 Karl-Heinz Jung, Volxheim

12.10.2012 Josef Jaeckel, Wallhausen

12.10.2012 Erika Hund, Feilbingert

20.10.2012 Astrid Keller, Odernheim, und

Wolfgang Keller, Duchroth

Heiraten

Geburten

21.06.2012 Resa, Tochter von Sonja und Björn Kinast,
Nussbaum

Grabmale
Norbert Kaszuba

Bildhauer u.
Steinmetzmeister

Inh.
Christian Kaszuba

Alzeyer Straße/
Ecke Pfalzsprung
Bad Kreuznach

Tel. 06 71 - 6 76 41
www.grabmale-kaszuba.de

Leben braucht Liebe,
Sterben auch.
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BAD MÜNSTER AM STEIN-
EBERNBURG. Als Zukunfts-
Szenario hatte der rheinhessi-
sche Winzer Andreas Wagner
(Essenheim) seinen Krimi
„Schlachtfest“ begonnen, in
dem Landverteilung und Pacht-
krieg wegen immer knapper
werdender landwirtschaftlicher
Nutzfläche thematisiert wird,
die Moral außen vor bleibt und
sogar zum Mord führt.
Doch die Realität holte ihn

während des Schreibens ein,
und die dichterische Freiheit
wurde zu Fakten, zumindest
was die Moral auf der landwirt-
schaftlichen Fläche betrifft: Der
Acker wird nicht nur zum An-
bau von Nahrung benutzt, son-
dern für Fotovoltaik und Bio-
gas. Als Wagner seine erste Le-
sung zum brandneu erschiene-
nen Thriller hielt, musste er
nicht mehr erklären, was Ver-
maisung – nicht Vergreisung! –
ist. Deutschland ist seit 2012
vermaist, da der Anteil von
Mais-Anbau die 20-Prozent-
Marke überschritten hat.

Erlesene Fangemeinde

Wagner war zum zweiten Mal
Gast im Kurpavillon unter dem
Rheingrafenstein, und hat sich
schon eine Fangemeinde er-
lesen. Gelungen war auch die
Kombination literarischer Kost-
proben mit denen von Weißem
Burgunder und Riesling des
Ebernburger Weingutes Sitzius-
Rapp sowie eines Spätburgun-
ders und einem Cuvée des
Weingutes Wagner in Essen-
heim, das drei Brüder und ihre
Familien bewirtschaften. Einer
davon ist Andreas Wagner, und
beim Abschied aus dem trauten
Heim begleiteten ihn nicht nur
gute Wünsche, sondern auch
der etwas grantige Vorwurf:
„Mitten im Herbst musst du
auch noch Lesungen machen!“
Der promovierte Historiker

war nach dem Studium in den
300 Jahre alten Familienbetrieb
zurückgekehrt und schreibt
nach der Lese, wenn der Wein
im Keller reift. „Schlachtfest“
ist Wagners sechster Krimi mit
dem Handlungsort Nieder-Olm
und einem derben Schlachtfest,
einem Opfer, viel zu vielen Tä-
tern und skurrilen Typen. Wie
immer sind auch der überfor-

derte und oft unglücklich agie-
rende Bezirkspolizist Paul
Kendzierski aus dem Bier trin-
kenden Dortmund dabei, der in
der Weinhochburg so seine
Probleme hat.

Im Plauderton

Geschickt verbindet Andreas
Wagner in der Veranstaltung
den Plauderton mit der literari-
schen Lesung, erzählt von der
Gefühlslage eines Zugereisten
und von festgefügten Dorf-
strukturen, um seinen Helden
Paul Kendzierski zu beleuch-
ten, erklärt in einer Vernetzung
mit Texten aus dem Buch den
Kampf um frei werdende
Ackerflächen und das Szena-

rio, das sich durch den Flächen-
fraß verschärft. Trotzdem ist
„Schlachtfest“ kein politischer
Krimi.
Das macht Wagner gleich

durch eine szenische Beobach-
tung, die er wie in einem Film
beschreibt, deutlich. Denn sie
ist blutrünstig, Wagner malt sie
genüsslich aus. Eine etwas be-
tretene Stimmung macht sich
breit. „Schließlich sind sie in
einer Krimi-Lesung“, macht
Wagner klar.
So geht es aber nicht weiter,

denn auch die Komik hat ihren
Platz im Rheinhessen-Krimi.
Auch eine verkappte Liebesge-
schichte begleitet die Handlung
und zieht sich durch die Bände,
denn Wagner hat Kendzierski

eine weibliches Pendant an die
Seite geschrieben: Klara, eine
Verwaltungsangestellte. Bei
den Stammlesern ist nicht nur
die Aufklärung des Falles wich-
tig, sondern die Frage: „Wann
kriegen sie sich?“ Äußerst amü-
sant ist die Szene, als die bei-
den eine Wohnung besichtigen.
Sie will, er nicht, und den Mak-
ler karikiert Wagner wie aus
einer Hochglanzbroschüre.
In kurzen prägnanten Sätzen

versteht es der Autor, Stimmun-
gen aufzubauen, Charaktere
von Personen lebendig, dyna-
misch und darstellerisch in Sze-
ne zu setzen. Und immer ist
auch der Wein eine Hauptper-
son zwischen den Buchde-
ckeln.

Gespannt wartete das Publikum auf die literarischen Proben des schreibendenWinzers Andreas Wagner
aus seinem neuen Buch „Schlachtfest“, die mit edlen Tropfen aus Rheinhessen und von der Nahe kom-
biniert waren. Foto: Beate Vogt-Gladigau

Unterstützung
für Denker aus
Eckenroth

ECKENROTH/VERBANDSGE-
MEINDE STROMBERG (red). In
einer Pressemitteilung nimmt
Eckenroths Ortsbürgermeister
Frank Seckler (parteilos) Stel-
lung zur Bürgermeisterwahl in
der Verbandsgemeinde Strom-
berg. „Nachdem sich die CDU-
Fraktion von der Schockstarre
der Wahlschlappe bei der letz-
ten VG-Bürgermeisterwahl er-
holt hatte, hat sie unter der Füh-
rung des Fraktionsvorsitzenden
Schüffner nichts unversucht ge-
lassen, die Arbeit von Bürger-
meisterin Denker zu untergra-
ben und zu sabotieren“, wettert
Seckler gegen die CDU.
Er selbst sei mit fast 17 Jahren

Amtszeit der dienstälteste Orts-
bürgermeister der VG Strom-
berg. „Ich stelle fest, dass die dif-
famierenden Äußerungen der
CDU hinsichtlich der Amtsfüh-
rung unzutreffend sind und die
Leistungen der Bürgermeisterin
Denker und das bisher Erreichte
in ein absolut falsches Licht stel-
len“, betont er.

„Immer ein offenes Ohr“

Richtig sei, dass die maßgebli-
chen Entscheidungen von dem
Verbandsgemeinderat getroffen
würden, nicht von der Bürger-
meisterin im Alleingang. „Die
CDU-Fraktion besitzt in der lau-
fenden Wahlperiode die absolu-
te Mehrheit und hat damit die
Entscheidungen bestimmt“, be-
kräftigt Seckler. Es sei zwar rich-
tig, dass die Bürgermeisterin die
Beschlüsse des VG-Rates umset-
ze, der VG-Rat habe die Ausfüh-
rung seiner Beschlüsse aller-
dings zu kontrollieren. „Will
Schüffner hier allen Ernstes
glauben machen, dass die von
ihm geführte CDU-Fraktion im
VG-Rat die Ausführung der eige-
nen Beschlüsse des Rates nicht
überwacht hat?“, fragt Seckler.
Auch Personalentscheidungen

ab einer gewissen Besoldungs-
gruppe unterlägen dem VG-Rat.
Kritik an der Effizienz der Ver-
waltung gingen also auf das Gre-
mium selbst zurück. „Die Be-
hauptung der CDU, die Unter-
stützung der Ortsbürgermeister
durch die Bürgermeisterin sei
sehr dürftig, ist schlichtweg
falsch“, betont Seckler weiter.
Anke Denker habe stets ein offe-
nes Ohr für seine Anliegen ge-
habt und sich um die Belange
der Ortsgemeinde mit Rat und
Tat gekümmert.

Die Zukunft ist längst Realität
KRIMILESUNG Winzer Andreas Wagner aus Essenheim stellt sein Buch „Schlachtfest“ an der Nahe vor

Von
Beate Vogt-Gladigau

„Im falschen
Landkreis“
ZWANGSFUSION Entscheidung der

Landesregierung führt vielerorts zu Kritik

VG BAD KREUZNACH/VG
WÖLLSTEIN (ple/ra). Als voll-
kommen unsinnig und wider ge-
wachsener Strukturen und dem
Bürgerwillen bezeichnet nun
der Präsident des Weinbauver-
bandes Rheinhessen, Ingo
Steitz, die geplante Zwangsfu-
sion der Verbandsgemeinden
Bad Kreuznach und Bad Müns-
ter.
„Die Verbandsgemeinde Bad

Kreuznach besteht aus den dem
rheinhessischen Kulturraum an-
gehörenden, traditionellen
Weinbaugemeinden, die seit der
Gebietsreform in den 60er-Jah-
ren im falschen Landkreis ange-
siedelt sind. Statt den Fehler von
damals zu korrigieren, führt
man das Ganze jetzt ad absur-
dum, indemman erneut Struktu-
ren schafft, die nicht zusammen-
passen,“ so Steitz.
Aus zahlreichen Gesprächen

mit Weinbaukollegen und Bür-
gern der Ortsgemeinden der VG
Bad Kreuznach könne man im-
mer wieder hören, dass die gro-
ße Mehrheit der Bevölkerung
sich als Bestandteil der Wein-
bau- und Kulturregion Rhein-
hessen fühlt und deshalb auch
verwaltungstechnisch dort ange-
siedelt sein möchte. „Logisch
und konsequent wäre die Auflö-
sung der VG Bad Kreuznach,

die Zuordnung der traditionell
zur Region Wöllstein und somit
dem Landkreis Alzey Worms
orientierten Gemeinden zur VG
Wöllstein und ein Anschluss der
Gemeinden Pfaffen-Schwaben-
heim, Pleitersheim und Biebels-
heim an die VG Sprendlingen-
Gensingen.
Steitz wird sich in einem Brief

an die designierte Ministerpräsi-
dentin Malu Dreyer dafür aus-
sprechen, die traditionell rhein-
hessischen Weinbaugemeinden

der Verbandsgemeinde Bad
Kreuznach wieder dem Lebens-
und Kulturraum Rheinhessen
zuzuordnen.
Als „Missachtung des Bürger-

willens“ wertet auch die CDU-
Wahlkreisabgeordnete Julia
Klöckner die gestrige Ankündi-
gung des Innenministers, die
VGs zu einer Fusion zwingen zu

wollen. Auch vor Ort in den Ver-
bandsgemeinden habe der Vor-
stoß des Ministerrats parteiüber-
greifend für teils scharfe Kritik
gesorgt. So habe sich der Ver-
bandsgemeinderat Bad Kreuz-
nach entgegen der Pläne der
Landesregierung für ein Zusam-
mengehen mit der VGWöllstein
jenseits der Kreisgrenzen ausge-
sprochen, auch Bürgerbefragun-
gen hätten klar in diese Rich-
tung gewiesen.
„Es zeigt sich einmal mehr, wie

unsinnig es ist, eine Reform oh-
ne Einbeziehung der Kreisgren-
zen durchzudrücken. Der Web-
fehler bleibt, und zwar zulasten
der Bürger. Gegen den Willen
der Bürgerinnen und Bürger in
den betroffenen Verbandsge-
meinden, der Kommunalpoliti-
ker vor Ort sowie Expertenein-
schätzungen leitet die Landesre-
gierung die Phase der Zwangsfu-
sionen ein“, wettert Klöckner.
Verständnis zeigte Klöckner

für die Ankündigung einiger
Kommunalpolitiker aus dem
Landkreis, notfalls gegen den
Beschluss klagen zu wollen. „Es
ist offensichtlich, dass Innenmi-
nister Lewentz mit derartigem
Widerstand aus dem Kommu-
nen rechnet, wenn er öffentlich
erklärt, dass die geplanten
Zwangsfusionen juristisch abge-
sichert seien und man jeder Art
von Klage entgegentreten kön-
ne.

» Die Verbandsgemeinde
Bad Kreuznach ist seit
den 60er-Jahren im
falschen Landkreis
angesiedelt. «
INGO STEITZ, Präsident des
Weinbauverbandes Rheinhessen

» Es zeigt sich einmal
mehr, wie unsinnig es ist,
eine Reform ohne
Einbeziehung der
Kreisgrenzen
durchzudrücken. «
JULIA KLÖCKNER, CDU-
Wahlkreisabgeordnete

16.9.2012 Else Uebel geb. Haubert,
Becherbach b. Kirn

27.09.2012 Heda Starovasnik, Nußbaum

29.09.2012 Inge Stein geb. Fischer, Bad Kreuznach

29.09.2012 Ursula Wolter geb. Niggemann,
Bad Kreuznach

29.09.2012 Margot Beck geb. Feld, Bad Kreuznach

30.09.2012 Heinz Seibel, Idar-Oberstein

02.10.2012 Heinrich Müller, Bad Münster a. St.-
Ebernburg

Sterbefälle

03.10.2012 Ursula Agatha Kampeis geb. Albrecht,
Meisenheim

04.10.2012 Christina Neu geb. Müller, Otzweiler

04.10.2012 Hilde Gerlach, Seibersbach

04.10.2012 Hildegard Klinschewski geb. Gräff,
Bad Münster a. St.-Ebernburg

05.10.2012 Christine Schmalen, Bad Kreuznach-
Bosenheim

06.10.2012 Peter Baderschneider, Hallgarten

06.10.2012 Brigitte Ströher geb. Scherer, Kirn

07.10.2012 Hannelore Schmidt-Rave geb. Mertins,
Bad Kreuznach

07.10.2012 Waltraud Hansen geb. Gillmann,
Merxheim

07.10.2012 Walter Barth, Bretzenheim

07.10.2012 Dorothea Gattung, Sponheim

08.10.2012 Petra Brusius, Idar-Oberstein

08.10.2012 Ingeborg Sonnet, Guldental

08.10.2012 Margarete Schlarb geb. Caesar,
Bad Sobernheim

09.10.2012 Herbert Hoffmann, Norheim

10.10.2012 Hans Peters, Bad Kreuznach

11.10.2012 Erika Barnett geb.Engelhardt, Norheim

11.10.2012 Karl-Heinz Jung, Volxheim

12.10.2012 Josef Jaeckel, Wallhausen

12.10.2012 Erika Hund, Feilbingert

20.10.2012 Astrid Keller, Odernheim, und

Wolfgang Keller, Duchroth

Heiraten

Geburten

21.06.2012 Resa, Tochter von Sonja und Björn Kinast,
Nussbaum

Grabmale
Norbert Kaszuba

Bildhauer u.
Steinmetzmeister

Inh.
Christian Kaszuba

Alzeyer Straße/
Ecke Pfalzsprung
Bad Kreuznach

Tel. 06 71 - 6 76 41
www.grabmale-kaszuba.de

Leben braucht Liebe,
Sterben auch.
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Die fast fingerdicke Steppen-Sattelschrecke ist laut Nabu in Niederhausen und Laubenheim noch stark
verbreitet. Foto: Rainer Michalski

Kleines Tier, großer Erfolg
NATURSCHUTZ Seltene Schrecke fühlt sich im Naheraum wohl

KREIS BAD KREUZNACH
(red). Mit bis zu 3,5 Zentime-
tern Länge ist die fast fingerdi-
cke Westliche Steppen-Sattel-
schrecke (Ephippiger ephippi-
ger) eine beeindruckende Er-
scheinung in der heimischen
Insektenwelt. „Den Namen hat
sie von ihrem wie ein Reitsattel
geformten Halsschild. Im Zeit-
lupentempo bewegt sie sich
durch die Vegetation und lauert
auf kleine Insekten, doch auch
pflanzliche Kost steht auf
ihrem Speiseplan“, erklärt Rai-
ner Michalski, Vorsitzender im
Nabu Bad Kreuznach. Die
Weibchen wirken durch den
langen „Säbel“ am Hinterleib

bedrohlich, doch was so mar-
tialisch wirkt, dient der Ver-
mehrung. Mit diesem Bohrer
werden die Eier in der obersten
Bodenschicht abgelegt. Bis zu
drei Jahre dauert die Entwick-
lung zum fertigen Insekt.
Die Westliche Steppen-Sattel-

schrecke liebt Wärme. In
Deutschland ist sie nur in den
wärmsten Regionen von Rhein-
land-Pfalz zu finden, doch häu-
fig kommt sie nirgends vor. Die
Rote Liste Rheinland-Pfalz
führt sie als „stark gefährdet“.
Denn die anspruchsvolle Art
benötigt als Lebensraum ein
Mosaik aus trockenen Mager-
wiesen und Gebüsch als Sing-

warte für die Partnersuche. Sol-
che „Ödlandflächen“ sind bei
uns selten geworden, oft nur
noch kleine Inseln in der ausge-
räumten Landschaft und häufig
von Verbuschung bedroht.
Besonders betroffen sind da-

von wenig mobile Arten wie
auch die Westliche Steppen-
Sattelschrecke. Ihre Flügel sind
kurze Stummel, die einzig der
Lauterzeugung dienen. „Umso
erfreulicher ist es, dass sie in
Laubenheim und Niederhau-
sen noch in größerer Zahl vor-
kommt. Das ist ein großer Er-
folg unserer langjährigen
Arbeit“, bemerkt Michalski ab-
schließend.

Zwangsfusion
scheidet die Geister
VG-RAT Verbandsbürgermeister Wilhelm fühlt sich bestätigt

BAD MÜNSTER AM STEIN-
EBERNBURG. Verbandsgemein-
de-Bürgermeister Ludwig Wil-
helm (CDU) sieht sich in sei-
nem Beharren auf dem Ver-
bandsgemeinderatsbeschluss
vom 14. September 2011 bestä-
tigt, nachdem Innenminister
Roger Lewentz (SPD) die Kom-
munal- und Verwaltungsreform
per „Edikt“ ankurbelte und am
17. Oktober die Verbandsge-
meinden Bad Münster am
Stein-Ebernburg und Bad
Kreuznach aufforderte, sich zu
verheiraten. „Hiermit ist die
Haltung und Entscheidung des
Verbandsgemeinderates (…) in
dieser Sache bestätigt“, äußerte
sich Wilhelm in der Sitzung des
Verbandsgemeinderates zufrie-
den. Er lobte außerdem die
Weitsicht des Arbeitskreises
„Gebietsreform“ zum damali-
gen Zeitpunkt, der zu dem glei-
chen Ergebnis gekommen war
wie Mainz.
Es bestehe kein Termin-

zwang, so dass in den Gremien
in aller Ruhe über die Stellung-
nahme beraten werden kann,

die Mainz bis zum 14. Dezem-
ber erwartet. In der Verbands-
gemeinderatssitzung am 5. De-
zember wird der Wortlaut fest-
geklopft.
Debatte gab es keine, aber die

Fraktionsvorsitzenden gaben
Stellungnahmen ab. Stellvertre-
tender SPD-Sprecher Klaus
Dieter Härtel erinnerte an die
dringende Empfehlung von Mi-
nisterialdirigent Hubert Stu-
benrauch zu Beginn der Re-
formabsichten bei einem Be-
such in der Kurstadt, als VG zu-
sammen zu bleiben. Mit Blick
auf die Aufforderung für einen
Zusammenschluss mit der VG
Bad Kreuznach aus dem Innen-
ministerium betonte Härtel:
„Nichts anderes hat der VG-Rat
beraten und beschlossen.“
Sinn, Zweck und Wortlaut

des Gesetzes zur Umsetzung
der Kommunalreform sprechen
auch nach Meinung von CDU-
Sprecher Markus Schmitt „ein-
deutig für eine gemeinsame Lö-
sung mit der VG Bad Kreuz-
nach“. Im Rahmen der Kreisre-
form schloss Schmitt einen zu-
sätzlichen Partner zur Erweite-
rung nicht aus. Er räumte
allerdings ein, dass die Bestre-

bungen der Ortsgemeinden, die
in die VG Rüdesheim tendieren
und der „klar zum Ausdruck
gebrachte Bürgerwille nicht
unter den Tisch fallen sollen“.
Vehement unterstützte diese
Ansicht auch Rolf Beuscher
(SPD). Schmitt erhob auch
Vorwürfe in Richtung VG Bad
Kreuznach und fragte Bürger-
meister Peter Frey rein hypo-
thetisch, wie er den Bürgern er-
klären will, dass durch seine
Verhinderungstaktik der künfti-
gen Gebietskörperschaft die
Hochzeitsprämie von rund
einer Million Euro verloren ge-
gangen ist.
FDP-Sprecher und Ortsbür-

germeister von Feilbingert, Ar-
no Bumke, schloss sich den
Ausführungen von Härtel an
und bewertete es als „Frech-
heit, über eine Zerschlagung
der Verbandsgemeinde zu dis-
kutieren“.
Während es im Hinblick auf

die Kommunalreform nur
Statements gab, war die Dis-
kussion über die Erhöhung der
Gebühren und Entgelte bei den
Werken von rund 19 Prozent
umso engagierter und zeitauf-
wendiger (Bericht folgt).

Von
Beate Vogt-Gladigau

Square Dance
MÜNCHWALD (rko). Zum

Schnupper-Workshop „Tradi-
tional Square Dance“ lädt die
VHS Soonwald am Samstag,
27. Oktober, von 14 bis 19 Uhr
in das Klangfarben-Forum ein.
Der Leiter des Workshops, Al-
bert Aff (Hüffelsheim), ist Caller
und Square Dance Lehrer. An-
meldungen unter der Telefon-
nummer 06706 /902807 oder
„www.klangfarben-forum.de“.

L108 gesperrt
BOCKENAU (rko). Am kom-

menden Montag ab 8 Uhr und
Dienstag ist die „Waldböckel-
heimer Straße“ (L108) im Be-
reich von der Einfahrt zur Fir-
ma Hay gegenüber der „Johann-
Hay-Straße“ bis hinter die Stra-
ße „Am Stromberg“ wegen Stra-
ßenbaumaßnahmen des Lan-
desbetriebs Mobilität (LBM)
komplett gesperrt. Ortsbürger-
meister Jürgen Klotz bittet die
Bewohner des Bereiches „Am
Stromberg“ und die der weite-
ren betroffenen Straßen, für die
Zeit der Vollsperrung, denWirt-
schaftsweg nach Sponheim zu
benutzen. Betroffen von der
Sperrung ist auch die Kinderta-
gesstätte.

Herbstaktion
BAD MÜNSTER AM STEIN-

EBERNBURG (bev). „Bitte packt
mit an!“ Das wünscht sich der
Verein „Kinderfreundliches
BME“ am heutigen Samstag,
auch wenn jemand nur für eine
Stunde Zeit hat. Denn ab 10
Uhr sollen bei der Herbstaktion
im Abenteuerland (Spielplatz
„Unter der Bastei“) Leimringe
angebracht, Unkraut von der
Lehmbaustelle, dem Sandkas-
ten und aus dem „Toten Meer“
entfernt und im Gerätehaus auf-
geräumt werden. Wenn mög-
lich, sollen Werkzeuge wie klei-
ne Schaufeln und Hacken mit-
gebracht werden. Bei starkem
Regen wird die Aktion auf
Samstag,
3. November, verschoben.

Zuhören und singen
WALLHAUSEN. Die Chorge-

meinschaft, bestehend aus dem
MGV Concordia und dem
Quartettverein, bringt am
Samstag, 27. Oktober, um 19
Uhr in der St. Laurentius Kir-
che ein Konzert unter demMot-
to „Halleluja, das Konzert zum
Zuhören und Mitsingen“ zur
Aufführung. Der Eintritt ist frei.
Anschließend Ausschank und
Imbiss im Alten Pfarrhaus und
Hof.

Benefizkonzert
STROMBERG (bhw). Die Kol-

pingkapelle Stromberg lädt am
Sonntag, 28. Oktober, um 17
Uhr in die evangelische Stefans-
kirche Stromberg zu einem
Benefizkonzert ein. Geboten
werden klassische, aber auch
moderne Musikstücke. Der Ein-
tritt ist frei, Spenden werden zu
Gunsten der Kirchenunterhal-
tung erbeten.

Café Miteinander
WINTERBACH (rko). Das Or-

ganisationsteam um Marion
Brecht, Uschi Heinl, Inge Kühn
und Dorle Wenger lädt im Rah-
men der Dorferneuerung zum
„Café Miteinander“ ins Ge-
meindehaus in der Rathausstra-
ße am Sonntag, 28. Oktober, ab
15 Uhr ein. Angeboten werden
Zwiebelkuchen mit Federwei-
ßem, selbstgebackener Kuchen
und weitere Leckereien.

Haxenessen
WALDBÖCKELHEIM. Am

Samstag, 3. November, 19.30
Uhr, findet das alljährliche Ha-
xenessen des Fanclubs „Bayern-
Buwe“ im Hildegardishaus
statt. Außer Haxen gibt es auch
Spießbraten und Folienkartof-
feln. Um rechtzeitige Anmel-
dung wird gebeten bei Willi
Lange unter der Handynummer
0151/59214030

KURZ NOTIERT

Scharfe Kritik an Seckler
VG-RAT Ex-Bürgermeister Schöffel reagiert auf Vorwürfe des Ortsbürgermeisters

VG STROMBERG (red). Auf
die Kritik des Eckenrother
Bürgermeisters Frank Seckler
(parteilos) an der CDU-Frak-
tion im Verbandsgemeinderat
Stromberg sowie deren Vorsit-
zendem Schüffner äußerte
sich nun der CDU-Abgeord-
nete und ehemalige Bürger-
meister Achim Schöffel. Se-
ckler hatte der CDU unter-
stellt, die Arbeit von Bürger-
meisterin Anke Denker zu
untergraben. „Ist Herr Se-
ckler eigentlich noch Ortsbür-
germeister von Eckenroth,
nachdem seit Jahren kaum et-
was über irgendwelche Akti-
vitäten von ihm zu lesen oder
zu hören war?“, fragt Schöffel
in einem Schreiben. Nach

langjähriger Mitgliedschaft in
der CDU, für die Seckler so-
gar geehrt worden sei, sei er
ausgetreten. „Gut so. Aber
warum muss er dann so un-
qualifiziert nachtreten?“,
fragt Schöffel. Seit der letzten
Kommunalwahl 2009 habe
Seckler an den über 20 Sit-
zungen des Haupt- und Fi-
nanzausschusses der VG „so
gut wie gar nicht“ teilgenom-
men, bei den 22 Sitzungen
des Verbandsgemeinderates
sei er bei der konstituieren-
den (Juli 2009) und bei der
jüngsten Sitzung (Oktober
2012) anwesend gewesen, in
den über drei Jahren dazwi-
schen habe er lediglich zwei
Dezembersitzungen mit an-

schließendem Weihnachtses-
sen besucht. „Herr Seckler
kann vielleicht die Qualität
des Weihnachtsbuffets be-
urteilen, aber sicher nicht die
Arbeit der CDU in den Gre-
mien, er war gar nicht dabei“,
wettert Schöffel.
Die Ortsbürgermeister wür-

den zu den Sitzungen des Ver-
bandsgemeinderates und den
Ausschüssen mit Rederecht
eingeladen, um die Interessen
ihrer Ortsgemeinden zu ver-
treten. „Aus welchen Grün-
den Herr Seckler diese Aufga-
be nicht wahrgenommen hat,
muss er seinen Bürgerinnen
und Bürgern erklären“, be-
tont der CDU-Abgeordnete
weiter.

Zu schnell auf
nasser Fahrbahn
WALDBÖCKELHEIM (red).

Am Donnerstagmorgen um
7.50 Uhr ist ein Autofahrer
nach einem riskanten Über-
holmanöver auf regennasser
Fahrbahn von der Straße ab-
gekommen. Beim Befahren
der B 41 von Weinsheim in
Fahrtrichtung Waldböckel-
heim überholte der 20-jährige
Autofahrer am Ende der zwei-
spurigen Ausbaustrecke mit
überhöhter Geschwindigkeit
mehrere Fahrzeuge. Den
Überholvorgang zog er bis ins
Überholverbot und über die
Sperrfläche am Ende der Aus-
baustrecke hinaus. Auf der
Sperrfläche und in der darauf
folgenden scharfen Linkskur-
ve kam sein Auto auf regen-
nasser Fahrbahn ins Schleu-
dern. Er schleuderte durch die
abschüssige Links- sowie an-
schließende Rechtskurve hin-
durch und kam hinter der
Rechtskurve von der Fahr-
bahn ab. Das Fahrzeug wurde
die ansteigende Böschung hi-
nauf auf einen bestellten
Acker katapultiert, hierbei
drehte es sich um die eigene
Achse und blieb auf dem Fahr-
zeugdach liegen. Der Fahrer
konnte sich selbstständig und
unverletzt aus dem Fahrzeug
befreien.

BLAULICHT − Anzeige −

Sie kennt schon das Happy End:
ein tolles rotes Fahrrad!
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Wer mit dem Sparkassenbuch seine eigene Spar-Geschichte schreibt, kann sich auf eines mit Gewissheit verlassen. Am Ende
ist fast kein Wunsch unmöglich. Denn hier wächst Ihr Geld mit Zinsen und Sicherheit. Tag für Tag, Jahr für Jahr immer weiter
– bis Sie sich Ihren Herzenswunsch erfüllen können.
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WieWünsche wahr werden können
Viele Aktionen der Sparkasse
Rhein-Nahe zumWeltspartag

Am 30. Oktober ist es wieder soweit: Der Weltspar-
tag wird begangen. Nicht nur von den Banken und
Sparkassen in Deutschland, sondern in ganz Europa
– und das seit mittlerweile fast 90 Jahren. 1924 wurde
auf dem 1. Internationalen Sparkassenkongress in
Mailand beschlossen, durch einen „Weltspartag“ vor
allemKindern den Sinn des Sparens näher zu bringen.
Besonders in Deutschland traf der Spargedank
damals den Nerv der Zeit: Kriegsschulden, Massen-
arbeitslosigkeit und hohe Inflationsraten führten zu
einem enormen Vertrauensverlust in die Stabilität
des Geldes. Jetzt aber wurde den Menschen wieder
in Erinnerung gerufen, dass gespartes Geld die beste
Basis für Sicherheit, Investitionen und einen höheren
Lebensstandard ist. Rund um den Globus wird der
Weltspartag begangen – in der Republik Kongo eben-
so wie in Korea, in Chile oder Sri Lanka. In Argentinien
wird zu Veranstaltungen mit Tanzshows eingeladen,
und in Österreich war das Maskottchen des Welts-
partags in den 70er Jahren sogar bekannter als der
Bundespräsident. Traditionell in Deutschland am
letzten Bankarbeitstag vor dem 31. Oktober gefeiert,
ist der Weltspartag heute vor allem zu einem Syno-
nym für moderne Vermögensbildung geworden. In
der jüngsten Vergangenheit wird dabei verstärkt der
Aspekt des Wünschens in den Vordergrund gestellt –
als „Wunschstarttag“ macht er den Zusammenhang
vom Sparen und der Erfüllung der eigenen materiel-
len Wünsche klar.

Natürlich hat die Sparkasse Rhein-Nahe auch zum
diesjährigen Weltspartag jede Menge Aktionen vor-
bereitet – beispielsweise das große Gewinnspiel, bei
dem es ein Fahrrad, E-Book-Reader, Sparguthaben,
Steiff-Teddys und noch vieles mehr zu gewinnen gibt.
Gerade aber auch alle kleinen Sparer haben ohnehin
schon gewonnen, wenn sie mit ihrer Spardose vom
30. Oktober bis zum 2. November in ihre Sparkassen-
Geschäftsstelle kommen: Da gibt’s nämlich satte
Zinsen auf das Ersparte und ein kleines Geschenk
sowieso mit dazu. Und die Gewissheit, dass jeder,
der mit dem Sparkassenbuch seine eigene Spar-
Geschichte schreibt, sich auf eines verlassen kann:
Am Ende bleibt fast kein Wunsch unerfüllbar. Denn
auf einem Konto der Sparkasse wächst das eigene
Geld mit Zinsen und mit Sicherheit. Und das Jahr für
Jahr – längst nicht nur amWeltspartag.

ANZEIGE

Gewinnspiel vom 15.10. bis 15.11.2012. Fragen Sie Ihren Berater nach den Teilnahmebedingungen.

Antwort der CDU am 27.10.2012  
per Pressemitteilung an die AZ
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Renate Hommen (2.v.l.) überreicht im Beisein von Hans-Josef Do-
mann und Alfons Ottenbreit (v.r.) an Dr. André Borsche für die Arbeit
von Interplast eine Hälfte der Spenden, die beim Chor- und Orgel-
konzert gesammelt wurden. Foto: Christine Jäckel

Früher Kälteeinbruch beendet goldenen Oktober
Sehr früh hat sich der Oktober mit Eis und Schnee verabschie-
det, schon am vergangenenWochenende hatte sich derWinter
mit deutlichen Minusgraden erstmals in diesem Jahr zu Wort

gemeldet.Wie gut, dass man den goldenen Oktober zumindest
noch in Bildform genießen kann. Unser Foto vermittelt einen
letzten Eindruck davon, wie stark die Natur in diesem Jahr

Wälder, Büsche und Weinberge an der Nahe eingefärbt hatte.
Es entstand auf der Gemarkung Traisen, im Hintergrund er-
blickt man das Rotenfels-Massiv. Foto: Beate Vogt-Gladigau

Ersten Auftritt begeistert gefeiert
KONZERT Neue Chorgemeinschaft von MGV Concordia und Quartettverein darf nur nach Zugabe von der Bühne

WALLHAUSEN. Restlos be-
geistert waren die Zuhörer in
der St. Laurentiuskirche von
dem ersten großen Auftritt der
Chorgemeinschaft, zu der sich
vor gut einem Jahr die Sänger
des MGV Concordia und des
Quartettvereins Wallhausen
zusammengetan haben. Erst
nach zwei Zugaben entließ das
Publikum Dirigent Johannes
Hautz und seine Sänger zur ge-
mütlichen Nachfeier mit
Schwedenfeuer auf den Pfarr-
hof.

Zum Mitsingen eingeladen

Dass die Besucher nicht nur
zum Zuhören, sondern auch
zum Mitsingen eingeladen wa-
ren, hob Vorsitzender Erhard
Jaeckel gleich zu Beginn her-
vor. Und zwar nicht ohne Hin-
tergedanken: Denn wie alle
Männerchöre und gemischten
Sängergemeinschaften würde
sich die Chorgemeinschaft
Wallhausen über Sängernach-
wuchs freuen. Zur Einstim-
mung aller, sowohl der Akteure
als auch des Publikums, war es
ebenfalls ein kluger Zug, den
Konzertabend mit einem ge-
meinsam gesungenen Lied zu
beginnen.
Eine sehr konzentrierte und

entrückende Stimmung der An-
dacht oder je nach Gusto auch
der Innenschau beschwor die

Chorgemeinschaft mit dem ers-
ten, durchweg A-Cappella vor-
getragenen Liederblock herauf.
Hervorragend intoniert und im
Ensembleklang von durch-
scheinender Wärme und gut
modulierter Dynamik, inter-
pretierten die Sänger neben
geistlichen Werken von Lieder-
fürst Franz Schubert einige be-
kannte Stücke anderer Roman-
tiker wie Conradin Kreutzer
oder von Heinrich Pfeil, dessen
kompositorisches Schaffen vor
allem auf die Männerchöre
zielte. Thematisch rund er-
schien dieser Einstieg, der mit

der Musiksprache der Roman-
tik und ihren schönen Natur-
bildern eine kontemplative At-
mosphäre erzeugte.
Danach stand schlagartig –

und bis dahin als Überra-
schung gut gehütet – die Ju-
gend im Mittelpunkt. Die elf-
jährige Rebekka Hautz, Toch-
ter von Chorleiter Johannes
Hautz, spielte, begleitet von
ihrem Vater am Klavier, popu-
läre englische Volkslieder wie
Auld Lang Syne und Greenlea-
ves auf dem Saxofon. Die Zu-
hörer bedankten sich bei Re-
bekka, die mit ihrem Auftritt

nach knapp einem Jahr Unter-
richt eine reife Leistung zeigte,
mit lang anhaltendem Applaus.
Auch dem zweiten Lieder-

block mit weiteren Werken von
Schubert oder auch dem groß-
artig interpretierten Sanctus
von Silcher, verlieh der A-Cap-
pella-Vortrag besondere Ein-
drücklichkeit und Glanz. Da-
nach war das Publikum wieder
aufgefordert mit „Nun danket
alle Gott“ einen großen Ge-
meinschaftschor zu bilden.
Die Chorgemeinschaft kann

selbst auch andere Saiten auf-
ziehen, wie das folgende Zwi-

schenspiel zeigte. Als Terzett
mit Gitarrenbegleitung inter-
pretierten Johannes Hautz,
Klaus Eckes und Dieter Karst
zwei sehr bekannte englisch-
sprachige Stücke, das Kirchen-
lied Amazing Grace und mit
Sounds of Silence einen Hit
des Folk-Rock-Duos Simon
and Garfunkel.
Den Schlussteil gestaltete die

Chorgemeinschaft lebhaft
unter anderem mit Gospels
und zeitgenössischen Liedern
wie Blowin‘ In The Wind, des-
sen Melodie auch auf einen
Spiritual zurückgeht.

Von
Christine Jäckel

Die Chorgemeinschaft Wallhausen begeisterte bei ihrem ersten großen Auftritt mit einem abwechslungsreichen Konzertprogramm zum Zu-
hören und Mitsingen. Foto: Christine Jäckel

Spenden unterstützen Bangladesch-Einsatz

HARGESHEIM/BAD KREUZ-
NACH (jä). Mit einem sehr an-
spruchsvollen Repertoire geist-
licher Lieder und mit Orgelmu-
sik hatten der Chor Gaude-
amus aus St. Wendel und der
Organist Wolfgang Trost am
30. September das Publikum
in der St. Bernhardkirche in
Hargesheim begeistert. Der
Katholische Kirchenchor Cäci-
lia hatte den in Bad Kreuznach
geborenen Kirchenmusiker
Stefan Klemm und seinen
Kammerchor eingeladen und
sammelte bei der Veranstal-
tung Spenden für zwei gute
Zwecke. Der Spendentopf ent-
hielt rund 1000 Euro, die zur

Hälfte der Kirchenmusik und
zur Hälfte dem Verein Inter-
plast Germany zugute kom-
men.
Renate Hommen, Vorsitzen-

de des Hargesheimer Kirchen-
chors, überreichte mit Dirigent
Hans-Josef Domann und Kas-
sierer Alfons Ottenbreit die
Spende an Dr. André Borsche,
der sich über die willkommene
Unterstützung für den nächs-
ten Einsatz eines Interplast-
Teams bedankte. Dr. Borsche,
Vorsitzender der Interplast
Sektion Bad Kreuznach, wird
im November mit einem inter-
national besetzten Team einen
Hilfseinsatz in Dhaka in Bang-

ladesch durchführen. „Unser
Ärzte- und Pflegerteam besteht
diesmal aus drei Deutschen,
einem Holländer und drei
Ungarn“, erklärte Dr. Borsche.
Bei seinem Einsatz will das

Interplast-Team wieder mög-
lichst vielen Menschen helfen,
die wegen Tumoren oder Ver-
brennungen dringend einer
plastischen Operation bedür-
fen und sich die Behandlung
aus eigenen Mitteln nie leisten
könnten. Außerdem wollen
Dr. Borsche und seine Team-
kollegen den Kollegen in
Bangladesch Fachwissen für
leichte bis mittlere chirurgi-
sche Eingriffe vermitteln.

DIE GUTE TAT

„Da tickt einer
völlig aus“

SCHÖFFELS KRITIK Sozialdemokraten verwahren
sich gegen „Diffamierung“ durch Ex-Bürgermeister

VG STROMBERG (red/ra).
Zu dem Artikel „Scharfe Kritik
an Seckler“ (AZ vom 27.Okto-
ber) bezogen nun die SPD-
Mandatsträger aus dem Strom-
berger Verbandsgemeinderat,
Gerti Keuser und Wendelin
Grass, Stellung. In dem Artikel
hatte der Ex-Bürgermeister
Achim Schöffel (CDU) den
Eckenrother Ortsbürgermeis-
ter Frank Seckler scharf kriti-
siert, weil dieser die Arbeit der
CDU im Verbandsgemeinderat
kritisiert hatte, ohne ständig in
den Sitzungen anwesend ge-
wesen zu sein.
„Da tickt ein ehemals ver-

dienter CDU-Frontmann nun
völlig aus“, betont Grass in
einem Brief an die Redaktion.
Provokant fragt er weiter, ob
die Aussagen von Schöffel
wohlmöglich den seit Jahren
gehegten Politikstil der CDU
in Stromberg offenbare:
„Skandalisieren, polemisieren,
draufhauen.“ Das sei gegen-
über einem erfolgreichen und
verdienten Ortsbürgermeister
einfach nur beschämend.
„Immer fest draufhauen ohne

sachlichen Hintergrund
scheint schon immer das Mot-
to von Achim Schöffel zu
sein“, wettert das SPD-Rats-
mitglied Keuser weiter. Den
Gegner persönlich zu diffa-
mieren, das scheine noch im-
mer zu greifen.
Zur Sache, ob die CDU die

Arbeit der VG-Bürgermeiste-

rin – wie von Seckler ange-
merkt – untergraben und sabo-
tiert habe, mache weder die
CDU noch Schöffel eine Aus-
sage. Gleiches gilt für den Vor-
wurf Secklers, dass die CDU
mit ihrer absoluten Mehrheit
im Rat Beschlüsse herbeige-
führt und deren Umsetzung
kontrolliert habe und dass die
CDU ab einer gewissen Besol-
dungsgruppe im Rat mit ihrer
Mehrheit entschieden habe.
Auch dazu, dass Seckler die
Bürgermeisterin für ihr offenes
Ohr für die Ortsgemeinden
und ihren Einsatz gelobt hat,
habe sich weder die CDU
noch Schöffel konkret geäu-
ßert.
„Ob ein Bürgermeister an

VG-Ratssitzungen teilnimmt,
bei denen die CDU fast immer
ihre absolute Mehrheit aus-
nutzt, sagt nichts über dessen
Interesse und/oder dessen
Kenntnisse über das Verhalten
der Fraktion“, betont Keuser
in ihrem Schreiben. Dies kön-
ne er den Veröffentlichungen
in der Presse und auch den
amtlichen Protokollen entneh-
men.
„Hoffentlich findet die CDU

ab nächster Woche zu der für
die Bürgerinnen und Bürger
der Verbandsgemeinde erfor-
derlichen Sachlichkeit zurück.
Sonst ist es um die künftige
Arbeit schlecht bestellt“,
schließt die Mandatsträgerin
ihr Schreiben.

Theater-AG spielt Komödie
LANGENLONSHEIM (red).

Die Theater-AG der evangeli-
schen Gemeindejugend präsen-
tiert am Freitag, 2. und Sams-
tag, 3. November, jeweils um
20 Uhr, ihre neueste Komödie
„Tom, Dick und Harry“ von
Ray & Michael Cooney in der
Gemeindehalle. Einlass ist
eine Stunde vor Veranstal-
tungsbeginn. Der Eintritt kostet
7 Euro, Karten sind im Vorver-

kauf beim Friseursalon Fuchs,
Naheweinstraße 118, oder an
der Abendkasse erhältlich. Re-
servierungen bitte per Mail an
theater-langenlonsheim@web.de,
reservierte Karten müssen bis
30 Minuten vor Veranstaltungs-
beginn abgeholt sein, sonst ge-
langen sie wieder in den freien
Verkauf. Für Speisen und Ge-
tränke ist wie immer bestens
gesorgt.

AUF EINEN BLICK

Zu dem Vorgehen der Beige-
ordneten Karl-Ludwig Klimke
und Helmut Höning, im Amts-
blatt den Standpunkt der CDU
zur Gebietsreform deutlich zu
machen, nimmt dieser Lesung
Stellung.

Bürgermeisterin
ohne Standpunkt
Frau Denker hat im Wahl-

kampf mehrfach die Fusion
mit der VG Langenlonsheim
gefordert und sich damit über
Beschlüsse des Verbandsge-
meinderates hinweggesetzt.
Ein Hinweis der Beigeordne-

ten auf die bestehende Be-
schlusslage war daher sachge-
recht und angebracht. Bedenk-
lich scheint mir hier eher die
angebliche Neutralität der
Bürgermeisterin Denker. Diese
lässt ihren Fraktionsvorsitzen-
den schießen und hält sich
dann offiziell zurück. Richti-
gerweise hätte sie Farbe beken-
nen müssen, ob sie den Wahl-
leiter für angreifbar hält oder
nicht. Das Verhältnis der Bür-
germeisterin zu ihren Beige-
ordneten scheint mir eher zer-
rüttet.

Thomas Scheffler
Seibersbach

LESER-FORUM

Musik um 7 nach 7
SEIBERSBACH (red). Das

Newa-Ensemble aus Sankt Pe-
tersburg gastiert im Rahmen
der Konzertreihe „Musik am
Montag um 7 nach 7“, am
Montag, 5. November, 19.07
Uhr in der evangelischen Kir-
che in Seibersbach. „Sehn-
sucht der russischen Seele“
heißt das Programm, das Olga
Romanowskaja, Mezzosop-

ran, Anastasia Zhuravleva,
Klavier, und Boris Kozin, Ba-
riton und Violine, präsentie-
ren werden. Es ist eine musi-
kalische Reise in die gute alte
Zeit Russlands Der Eintritt ist
frei. Am Ausgang werden
Spenden für den Fonds der
Konzertreihe „Musik am
Montag um 7 nach 7“ erbe-
ten.

Argentinische Nächte
PFAFFEN-SCHWABENHEIM

(red). Der Theaterverein „Klos-
terbühne“ bringt am Sonntag, 4.
November, um 16.30 Uhr, und
am Samstag, 10. November, um
19 Uhr, jeweils im Dorfgemein-

schaftshaus die turbulente Ko-
mödie „Argentinische Nächte“
zur Aufführung. Kartenvorver-
kauf im Einkaufskörbchen oder
bei Inge Schmitt, Telefon
06701 / 961315.

Antwort der SPD auf Antwort der CDU 31.10.2012


